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Sicherheit der Kernenergie in Deutschland

Auswirkungen der Reaktor-Katastrophe in Japan

Fragen und Antworten

Japan erlebt eine der größten Katastrophen der Menschheitsgeschichte. Ein Erdbeben von

einem bisher noch nicht dagewesenen Ausmaß und eine Tsunamiwelle haben Tausende

Menschenleben gefordert, Hunderttausende Menschen obdachlos gemacht und ganze

Landstriche verwüstet.

Der Ausfall der Kühlsysteme im Kernkraftwerk Fukushima hat jetzt eine bisher so nicht

voraussehbare Kettenreaktion ausgelöst und Japan in eine katastrophale Lage gebracht,

deren Auswirkungen noch nicht absehbar sind.

Angesichts dieser Ereignisse hat die CDU-geführte Bundesregierung entschieden, dass wir

in Deutschland nicht einfach zur Tagesordnung übergehen können. Deshalb wurde der Be-

schluss zur maßvollen Verlängerung der Laufzeiten deutscher Kernkraftwerke vom ver-

gangenen Herbst für drei Monate ausgesetzt, um die Kraftwerke einer erneuten Sicher-

heitsüberprüfung unter Einschluss aller bisher nicht für menschenmöglich erachteten Um-

stände zu unterziehen. Ältere Reaktoren, die vor 1980 gebaut wurden, werden während

dieses Zeitraums komplett stillgelegt.

Die wichtigsten Fragen und Antworten zur Katastrophe in Japan, zur Sicherheit deut-

scher Kernkraftwerke, zu den wirtschaftlichen Folgen und zu den Beschlüssen der

CDU-geführten Bundesregierung haben wir für Sie hier zusammengestellt.
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Die aktuelle Lage in Japan und Deutschland

Wie ernst ist die Lage in Japan?

Die Lage in Japan ist sehr ernst. Durch das Zusammentreffen eines der schwersten Erdbe-

ben, die man weltweit je gemessen hat, und eines gewaltigen Tsunami ist eine Situation

eingetreten, für die die betroffenen Kernkraftwerke nicht ausreichend ausgelegt waren.

Die Folgen für die japanische Bevölkerung sind verheerend und mit unsäglichem Leid für

die Menschen verbunden. Die kurzfristigen und langfristigen nuklearen Folgen sind noch

nicht vollständig absehbar.

Diese Ereignisse bedeuten nicht allein für Japan eine unfassbare Katastrophe, sondern sie

sind auch ein Einschnitt für die ganze Welt, für Europa und auch für Deutschland.

Ist mit einer Gefährdung durch Radioaktivität in Deutschland zu rechnen?

Wegen der großen Entfernung zu Japan (ca. 9000 km) ist in Deutschland nicht mit gesund-

heitlichen Auswirkungen zu rechnen.

Sollte es zu einem Austritt großer Mengen von Radioaktivität kommen, wird diese durch

den Wind verteilt, und die Konzentration radioaktiver Stoffe nimmt mit der Entfernung im

Verlauf der Ausbreitung durch Verdünnung sowie durch Zerfall der kurzlebigen radioakti-

ven Stoffe ab. Zudem können sie durch Niederschläge aus der radioaktiven Wolke ausge-

waschen werden.

Bislang gibt es auch keine Hinweise auf Gefährdungen, die von radioaktiv belasteten Le-

bensmitteln oder Futtermitteln für Deutschland ausgingen. Die Nahrungsmittelimporte

aus Japan nach Deutschland sind sehr gering und betragen beispielsweise bei Fisch nur et-

wa 0,007 Prozent der gesamten Fischimporte. Sorgfältige Einfuhrkontrollen und ein Früh-

warnsystem tragen dazu bei, das Risiko auszuschalten.
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Sicherheit deutscher Kernkraftwerke

Kann ein solches Ereignis auch in Deutschland eintreten?

In Japan gab es eine Verkettung mehrerer Naturkatastrophen, die zum Ausfall der für die

Sicherheit der Kernkraftwerke lebenswichtigen Anlagenteile, wie der Notstromversorgung

oder der Versorgung mit Kühlwasser, führten. Derartige Verkettungen von gewaltigen Erd-

beben und Flutwellen sind nach menschlichem Ermessen in Deutschland nicht zu erwar-

ten.

In Japan wurde jedoch deutlich, dass auch Ereignisse jenseits der bisher berücksichtigten

Szenarien eintreten können. Daher ist es notwendig, unter Berücksichtigung der aktuellen

Ereignisse die Sicherheitsstandards auch in Deutschland erneut zu überprüfen.

Wie kann das Restrisiko der Kernenergie in Deutschland minimiert werden, wenn in

umgebenden Ländern Kernkraftwerke mit zum Teil deutlich niedrigeren Sicherheits-

standards in Betrieb sind?

Radioaktivität macht an den Landesgrenzen nicht Halt. Daher wird es darum gehen, die Si-

cherheitsstandards international, vor allem aber auch im europäischen Maßstab anzuglei-

chen. Die Bundeskanzlerin hat sich persönlich dafür eingesetzt, das Thema einheitlicher

Sicherheitsstandards in Europa auf die Tagesordnung des Europäischen Rates zu setzen. Es

ist geplant, die in Europa stehenden 143 Kernkraftwerke einem umfassenden „Stresstest“ 

zu unterziehen.

Sind deutsche Kernkraftwerke erdbebensicher?

Alle deutschen Kernkraftwerke sind gegen Einwirkungen von Erdbeben gesichert. Die in

Deutschland in Betrieb befindlichen Anlagen wurden so konstruiert oder nachträglich ver-

bessert, dass sie bei einem Erdbeben sicher abgeschaltet werden können und die dann

weiterhin erforderliche Kühlung gewährleistet ist. Der Nachweis muss regelmäßig im

Rahmen der umfassenden Sicherheitsüberprüfungen erbracht werden.
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Die Festlegung der Grenzwerte richtet sich nach den systematischen Beobachtungen von

Erdbeben der letzten rund 1000 Jahre in der Umgebung des Standortes sowie weiterer

geologischer Erkenntnisse. Die Einhaltung der Vorgaben muss in den Genehmigungsver-

fahren zu Errichtung und Betrieb nachgewiesen werden.

Sind die von der Katastrophe betroffenen japanischen Reaktoren mit deutschen Reak-

toren vergleichbar?

Bei den betroffenen japanischen Reaktoren handelt es sich um Siedewasserreaktoren älte-

rer Bauart. Bei Siedewasserreaktoren sind die radioaktiven Brennstäbe im Reaktordruck-

behälter von Wasser umgeben, das die Stäbe kühlt und dabei erhitzt wird. Daraus wird

Dampf gewonnen, der zur Energiegewinnung eingesetzt wird. Da der Wasser-Dampf-

Kreislauf im Turbinengebäude direkt mit dem Reaktor verbunden ist, kann im Falle eines

Lecks Radioaktivität entweichen. Im Gegensatz dazu arbeiten beispielsweise Druckwasser-

reaktoren mit zwei voneinander getrennten Kühlkreisläufen.

In Deutschland gibt es sechs Siedewasserreaktoren: Brunsbüttel, Krümmel, Philippsburg I,

Isar I sowie Gundremmingen B und C. Diese Anlagen sind allerdings nicht direkt mit dem

japanischen Unglücksreaktor vergleichbar, da sie anders konstruiert sind und eine sicher-

heitstechnische Weiterentwicklung beinhalten. So liegen beispielsweise bei diesen Anla-

gen die Kondensationskammern für die Kühlung des Reaktors innerhalb des Sicherheits-

behälters. Dieses erleichtert die Kühlung und hat deutliche Vorteile gegenüber den betrof-

fenen Anlagen in Japan.

Welche Lehren hat man aus Harrisburg und Tschernobyl in Deutschland gezogen?

Nach den Reaktorunfällen in Harrisburg im Jahr 1979 und in Tschernobyl im Jahr 1986

wurden umfassende Überprüfungen im Hinblick auf einen totalen Ausfall der Stromver-

sorgung oder andere Risikoszenarien durchgeführt. Als Konsequenz wurden zusätzliche

Maßnahmen zur Vorsorge getroffen, wie etwa ein zweites gesichertes Notstromnetz oder

die Anbindung an weitere, auch in kritischen Fällen verfügbare, Stromversorgungsquellen,

wie Notstromdiesel und Batteriesysteme. Angesichts der tragischen Verknüpfung unwahr-

scheinlicher Ereignisse wie in Japan muss dies allerdings neu auf den Prüfstand gestellt

werden.
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Welche Standards hat die CDU-geführte Bundesregierung bei der Sicherheit neu einge-

führt?

Die rot-grüne Bundesregierung hat im Jahr 2000 im sogenannten Atomausstiegsvertrag

mit der deutschen Wirtschaft auf erhöhte Sicherheitsanforderungen gegenüber dem gel-

tenden Recht verzichtet–und dies, obwohl die Kernkraftwerke 20 Jahre länger laufen soll-

ten. Die CDU-geführte Bundesregierung hat diesen rot-grünen Fehler korrigiert und Si-

cherheit wieder zur ersten Priorität beim Betrieb der Kernkraftwerke gemacht.

Dazu hat die CDU-geführte Bundesregierung die Sicherheitsanforderungen an die deut-

schen Kernkraftwerke im Rahmen der 12. Atomgesetz-Novelle im letzten Jahr erweitert.

Zusätzlich zu dem bisher geltenden Recht wurde eine neue, dynamische Sorgepflicht zur

weiteren Vorsorge gegen Risiken eingeführt. Es erfolgt eine dynamische Anpassung an den

fortschreitenden Stand von Wissenschaft und Technik. Das heißt: Immer, wenn neue Er-

kenntnisse über die Sicherheit entstehen, ist damit eine Pflicht zur Nachrüstung verbun-

den. Deshalb sind Aussagen über veraltete Reaktoren falsch, weil sie durch ständige Nach-

rüstung auf dem aktuell höchsten Sicherheitsniveau gehalten werden.

Sind die deutschen Sicherheitsstandards ausreichend?

Die Katastrophe in Japan lehrt uns, dass Ereignisse, die nach wissenschaftlichen Maßstä-

ben für unmöglich gehalten wurden, und Restrisiken, die als absolut unwahrscheinlich gal-

ten, dennoch Realität werden können.

Deshalb werden wir jetzt prüfen, ob die bislang getroffenen, weltweit strengsten Sicher-

heitsannahmen noch stimmen, oder ob es neue Erkenntnisse gibt, auf die mit konkreten

Maßnahmen reagiert werden muss. Für die CDU hat die Sicherheit bei der Nutzung der

Kernenergie oberste Priorität.

Was bedeutet das Moratorium?

Als „Moratorium“ wird allgemein eine Entscheidung bezeichnet, bei der eine Handlung 

aufgeschoben oder zeitlich befristet unterlassen wird. Dies kann ein gesetzlich angeordne-

ter oder vertraglich vereinbarter Aufschub sein.



6

Im Lichte der Erkenntnis der japanischen Reaktor-Katastrophe sollen alle deutschen Kern-

kraftwerke einer umfassenden Sicherheitsprüfung unterzogen werden. Dazu gehören eine

Prüfung der Sicherheit der Kühlsysteme und der externen Infrastruktur im Falle außerge-

wöhnlicher Schadensszenarien, aber auch die Entsorgung radioaktiver Abfälle. Aus diesem

Grunde soll die Verlängerung der Laufzeiten der deutschen Kernkraftwerke im Rahmen ei-

nes Moratoriums für drei Monate ausgesetzt werden.

In der Zeit des Moratoriums soll auch ausgelotet werden, wie der Weg in das Zeitalter der

Erneuerbaren Energien schneller erreicht werden kann. Dazu gehören die Steigerung der

Energieeffizienz und die Beschleunigung des Ausbaus Erneuerbarer Energien. Dafür müs-

sen dringend Stromtrassen ausgebaut und Speicherkapazitäten entwickelt werden, um

etwa den Windstrom von den Küsten in das Binnenland Deutschlands zu transportieren

und die schwankende Verfügbarkeit Erneuerbarer Energien auszugleichen.

Die Anforderungen und Voraussetzungen für die Energiewende wollen wir in einem Dialog

mit den gesellschaftlichen Gruppen erarbeiten.

Neben der schon bestehenden Reaktorsicherheitskommission, die alle deutschen Kern-

kraftwerke im Hinblick auf neue Fragen der Sicherheitsstandards und Sicherheitsannah-

men im Lichte der japanischen Ereignisse prüft, wird eine neue Ethik-Kommission „Sichere 

Energieversorgung“ eingerichtet. Vorsitzende werden Professor Dr. Klaus Töpfer und Pro-

fessor Dr.-Ing. Matthias Kleiner, Präsident der Deutschen Forschungsgemeinschaft, sein.

Die Kommission, der neben Repräsentanten der Umwelt- und Nachhaltigkeitspolitik auch

Vertreter der Kirche, Risikoforscher und Wissenschaftler philosophischer Fachrichtungen

angehören, wird die Bundesregierung im Hinblick auf gesellschaftliche und ethische Fra-

gestellungen der Energiepolitik beraten. Entscheidend wird es sein, die Akzeptanz für

energiepolitische Maßnahmen zu steigern und einen gesellschaftlichen Konsens in

Deutschland zu erreichen.

Welche Kernkraftwerke werden jetzt in Deutschland abgeschaltet?

Die sieben ältesten Reaktoren in Deutschland werden für die Zeit der Überprüfung abge-

schaltet. Betroffen sind die Kernkraftwerke: Biblis A, Biblis B, Neckarwestheim 1, Bruns-
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büttel, Isar I, Unterweser und Philippsburg 1. Diese sieben Kraftwerke sind alle vor Ende

1980 in Betrieb gegangen.

Folgen des Moratoriums für die Energieversorgung

Tritt durch das Abschalten dieser ältesten Kernkraftwerke eine Versorgungslücke auf?

Nein. Die abgeschalteten Kraftwerke hatten einen Anteil von rund 5 Prozent an der Strom-

produktion. Das kann durch andere Kraftwerke ausgeglichen werden. Hinzu kommt, dass

die älteren Kraftwerke leistungsschwächer sind als die Kernkraftwerke jüngeren Datums,

wie Brokdorf oder Isar II, die jeweils eine Nettoleistung von fast 1500 Megawatt haben.

Muss Deutschland Strom importieren?

Deutschland produziert seit Jahren mehr Strom, als bei uns im Land verbraucht wird. Die

gesicherte Kraftwerksleistung übersteigt auch ohne die sieben ältesten Kernkraftwerke,

die im Zuge des Moratoriums abgeschaltet wurden, den Strombedarf, der zu Spitzenzeiten

abgedeckt werden muss.

Allerdings ist Deutschland in das europäische Verbundnetz eingebunden, das nach Kosten

betrieben wird. Täglich wird dort Strom importiert und exportiert. Entscheidend sind die

jeweilige Last- und Preissituation. So treten sowohl Importsituationen–wie im März/April

dieses Jahres als auch Exportsituationen auf–wie etwa bei Schwachlast und starkem

Wind.

Wie kann ein Umstieg auf Erneuerbare Energien schneller erreicht werden?

Notwendig sind zum Beispiel ein starker Ausbau von Windkraftanlagen und insbesondere

Anreize für Offshore-Anlagen durch eine höhere Vergütung, der vereinfachte und schnelle

Bau von „Stromautobahnen“, die Aufstockung des Energie- und Klimafonds sowie eine

Verstärkung der energetischen Gebäudesanierung.
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Wird Strom teurer, wenn die Energiewende beschleunigt werden soll?

Wenn die Energiewende bzw. die Umstellung auf Erneuerbare Energien beschleunigt wer-

den soll, sind nicht nur Investitionen in Erneuerbare Energien, sondern auch der Ausbau

der dafür erforderlichen Netze und Speicher erforderlich, während gleichzeitig der ver-

gleichsweise preisgünstige Strom aus Kernkraftwerken ersetzt wird. Dies ist nicht zum

Nulltarif zu haben. Durch Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz soll aber gleich-

zeitig der Verbrauch deutlich reduziert werden. Das hat deutlich dämpfende Effekte auf

die Energierechnung.

Wirtschaftliche Folgen

Welche wirtschaftlichen Schäden sind zu erwarten?

Ersten Schätzungen zufolge liegen die unmittelbaren Schäden durch Erdbeben und Tsu-

nami bei weit mehr als 100 Milliarden Euro. So schätzt die japanische Niederlassung der

Bank Credit Suisse in Tokio die wirtschaftlichen Schäden der Katastrophe auf rund 130

Milliarden Euro. Dass die finanziellen Schäden nicht noch höher ausfallen, liegt an der ver-

gleichsweise geringern Industrie- und Bevölkerungsdichte der betroffenen Region. In

Nordjapan gibt es weniger Bürogebäude, Fabriken und Autobahnen als beispielsweise in

der Region Kobe, die 1995 von einem schweren Erdbeben heimgesucht wurde. Dass da-

mals etwa 1000mal schwächere Beben hat eine fast doppelt so hohe Schadenssumme an-

gerichtet, weil die Region über eine andere Wirtschafts- und Bevölkerungsstruktur verfügt.

Die weiteren Auswirkungen auf die wirtschaftliche Entwicklung in Japan werden stark da-

von abhängen, wie schnell es dem Land gelingt, mit dem Wiederaufbau zu beginnen. Ähn-

liche Naturkatastrophen in der Vergangenheit zeigen, dass auf einen kurzfristigen Ein-

bruch der Wirtschaftsleistung, durch die anschließenden Wiederaufbaumaßnahmen das

Gesamtwachstum über dem langjährigen Trend liegen kann. In Kalifornien haben die Erd-

beben von 1989 und 1995 bzw. der sich anschließende Wiederaufbau der lokalen Wirt-

schaft sehr geholfen und mit dazu beigetragen, die dortige Rezession zu beenden. Solche
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„positiven“ Auswirkungen setzen allerdings voraus, dass das betroffene Land in der Lage 

ist, den Wiederaufbau zu leisten.

Welche Folgen hat die Katastrophe für die deutsche Wirtschaft?

Die Auswirkungen dürften nach Ansicht zahlreicher Experten gering sein. Dafür sind die

wirtschaftlichen Verflechtungen zu gering. Deutschland bezieht nur 2,7 Prozent seiner Im-

porte aus Japan und setzt nur 1,4 Prozent seiner Exportwaren dort ab. Sowohl DIHK als

auch der Bundesverband des Groß- und Außenhandels erwarten deshalb bislang keine

dramatischen Effekte auf Deutschland. Natürlich gilt dies alles nur, solange keine weitere

Verschärfung der Situation durch die Situation in Fukushima eintritt.

Stand: 18.4.2011


